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(Fortsetzung zu Nr. 89.)

.. Die unübersehbare Miilionenmasse, die in 'unsere großenStadtc abwanderte oder sie erst in starr schematisclJen
Kasernenvierteln schuf, hat etwas vom ..Hans im Glück",
Sie glaubte für ihren Qoldk!umpen wunder was eingetauscht
;m haben und mußte bald erkennen, daß dieses Etwas vom
Glüsk wc
t <:ntfer:nt war. Sie sllchte den neuen Iierd, das
neue H{;
m, sucl'tt
 eine Heimat. \Vieviele'der peutigcn Groß­
städter j
abcn ein wirk]iches Iieimatsgefühl? \Vieviele
empfinden es noe!: als einen 1\.1an,g;el, daß es ihnen ichlt? Die
Arbeit, einc nwschinemnäßige Spezial arbeit des kapitalisti­
schen Zeitalters, schafft keine ßeiriedigung mehr, sie wird
als Zwa11g empfunden und ermÜde
 schnell. J:iicr sollte die
Häuslichkeit wenigstens zum Teil inneren Ersatz bieten
können. In welchem Verhältnis 
teht der Großstädter zu
dem Hause, das ihm eine 
oklJe Häuslichkeit J{cwährcn soU'?
Dieses Haus ist in neunzig unter hundert "fäHen ein Miets­
haus fÜr kleine Leute. mit Einzelzimr,iern und K1einwohnun­
gen, ein unpersÖnliches und meist unwahrscheinlich auf­
geputztes Hausfabrikat an einer öden StraRe. Vom deutschen
Nordwesten ab
esehen, ist diesem Baublockwesen die ge­
samte städtische und VGfzÜgJich die großstädtische \Vohn­
hausentwicklung unterworfc'n worden, unter dem als vor­
bildlich bewunderten Vorangehen ßcrlins, dessen BebauunRs­
plan und BauordnUlig für- zahlreiche Stadtverwaltungen
Niederdeutschlands lind des gesamten preußischen Ostens
maßgebend wurde, Aber auch MittcldeutschJand mit seinen
Kleinstaaten beeHte sich, diesen Berliner fortschritt mitz11­
machen, und seJbst im politisch so eigenwiJ]igen Bayern
zeigte sich in Städten wie MÜnchen und Nürnberg das Gesetz
der geistigen Beziehungen, der mittelbaren Abhängigkeit von
der nordostdelltschen Wohnungsgesta!tung und großstädti­
schen Lebensführung wirksam.

Berlin entwiGkclte eine sehr eigenartige form der Miets­
kaserne mit Vorderhaus und liinterhaus und schuf damit eine
äußerliche Vereinigung sozialer Gegensätze, die ja bereits
ihren mannigfachen Abglanz in die neue re Literatur ge­
worfen hat. Man ging bei dieser Verquickung von reiflichen
menschenfreundlichen Erwägungen aus. In seinem Iiand­
buche des Vi ahnungswesens hat Eberstadt eine sehr bezeich­
nende Darlegung des BerJincr Stadtbaurates J. Hobrecht aus­
gegraben, in der dieser Urheber des Berliner Bauplanes von
1861 die Mietskaserne als eine vornehmlich deutsche
Schöpfung warm gcg-euübcr dem englischen Einfamilienhaus
ver'teidigt:

In der Mietskaserne gehen die Kinder aus den KelJer­
wohnungen in die frcischllle übcr denselben Hansflur wie
diejenigen des Rats oder Kaufmanns auf dem \\' e,!{e nach
dem Gymnasium. Schusters \Vilhclm aus der Mansarde l1ud
die alte bettlägerige "frau SchnJz im Hinterhause, deren
Tochter durch Nähen oder Putzarbeiten den notdÜrftigen
Lebensunterhalt besorgt, werden in dem ersten Stockwerk
bekannte Persönlichkeiten. Hier ist ein Teller Suppe zur
Stärkung bei Krankheit, da ein KleidungsstÜck, dort die wirk­
same tIiIfe zur Erlangung freien Unterrichts oder dgl., und
alles das, was sich als das Resultat der gemÜtlichen Be­
ziehungen zwischen den gleichgear'teten lJud wenn auch noch
so verschieden situierten Bewohnern herausstel!t eine Hilfe,
welche ihren vc:(cdelnden Einfluß auf den Geber' ausÜbt . . .

Man schrieb das Jahr 1868. Konnte man die Vorzeichen
e.iner kommenden Zeit, fÜr die man doch vorsorgte, "gemüt­
licher" mißdeutcn?

Wenn nun die Städte sich erweiterten, so mußte der. Ge­
schäftsverkehr im Innern zunehmen. der Wert des' Ballens
und deT Häuser der inneren Stadt sich erhöhen, Die V 01'­
städte aber konnten, einige l:fauptverkchrs.straßen ausgenom­
men, zu billigen Wohnung-svicrteln ausgebaut werden, wcit­
räumig und offen, wie es die mittelalterBche Stadterweitc­
rung- getan hatte. Köln Z11m Bc'ispiel ist durch volle sieben
Jahrhunderte, bis 1882, mit dem Raum ausg;ekommen, den es
im Jahre 1180 für sein \Vcichbild u1T}J!:r_cnzte. Ähnliches gilt
von Magdeburg und Straßburg, Die. - neudeutsche Stadt
wuchs anders; sie setzte Ringe an, 'schnÜrende Ringe von
steinernen "Hochbal1ten, die den gedrängten Hänsern der Alt­
stadt mindestens nicht viel nach,g;aben;..f(eilich auch die "ge­
sunden" breiten SiraRen ,zwischen den Baublöcken zeigten.
Außer der Ringerweiterung gab es aber auch die strahJen­
förmige Erweiterung, die ausgedehnte BaublockvicItel [lUS
dem freien felde stampfte, sei es inl AnsclJluß an ein Vor­
stadtuorf oder ohne ihn. \Vie die ganze Balwrt städtisch
frisiert, auf ein späteres Zusammenwachsen mit der Altstadt
berechnet war, so warcn allch die Mietspreise von Anbeginn
sehr erheblich und trotzdem noch auf Zuwachs berechnet.
[n diesen Massenmietshäusern mit ihren 'vermauerten I-Iof­
wohnungen hauste das neue Städtergesc11'1ccht und wußte c::;
nicht anders, als daß es so hausen mllfHe: eng; I1ncl teu1'er
von Jahr zu Jahr. \Voher kam die TCllcrun!:{?

Die neneren Untersuchungen von Ebel'stadt, 1(. v. MUH­
goldt 11. a. haben mit Erfolg versucht, die unklaren Begriffe
Über ßoden und ßauspekulation. die sich' hier einzustellen
pflegq1, zu klären und die Schuld an diesen ullseligen Zu­
ständen gerecht zu verleHen. Nicht aUe nnd jede Spekulation
ist verwerflich. auch wenn sie sich um \Vohnstätten bewegt.
Es wird unterschieden z\vischen einer liandeJsspekulation
und einer reinen Wertspekulation. \Ver ein Halls baut ohne
Auftrag, in der Hoffnung, es Über kurz oder lang an cinen
unbekannten Abnehmer mit Gewinn zu verkaufen oder Zlt
vermieten, der treibt IiandeIsspekulation. Er schafft einen
positiven \VeLt, dessen wirtschaftJicher Ertrag den Schwan­
kungen der Zcitverhtiltnisse ausgesetzt ist \,,'je jeder
produktive ertrag. \;Vcr aber Gelände aufkauft und es lieg-en
läßt, cs der Bebauung wie der sonstigen prodl1ktiven Aus­
nutzung durch hochgesteigerte fordernngen entzieht, nm es
zu gÜnstiger Zeit mit mögJichst großen Gewinn zu verkaufen,
der treibt \Vertspeknlation. Sie ist beim Boden so folgen­
schwer und verwerflich, weil das Land nicht \\Cachsen kanu
wie das Getreide, dessen Spekulationsaussichkn der \Velt­
markt rege1t; oder wic die fiÜllserherstel1ung, die durch ßau­
formen, durch Baustoff und Al1sfiihrungsweise in den
freien vVettbewerb tritt und jederzeit vermehrt oder
verbessert werden kann. Der Boden -
 düs "Terrain",
wie wir sagen 
 bleibt wie er ist. Ich kann
\'lartcn, denkt er. nachdem er einmal seine Jiindlichc Un.
schuld cingebiiBt hat llnd der Aufschließung durch die \Vert­
spekulation verfallen ist. Diese Aufso:hJicßung fügt sich dem
amtlichen Bebal1ungspl:lI1 l1ichi. nur. sondem sie thdzt ihn
aus. Schreibt er unvernünftig breite Straßen, bis zu dreißig
Metern vor, und verlangt er sie teller gepfla3tert. so sagt di.;:
Spekulation: das Imnn ich nur, 'wenn mir eine Hinfiache
ÜberbauU11g bewiIJigt wird
 Die Mietskaserne aUernka!
lil
den Aufwand bestreiten und das teure Geld. das im Boden
steckt, angemessen verzinsen.

Das teure Geld, ja. WeIln die Rechnung nicht trÜgi, so
ha't heute in Deutschland die Bodenverschuldl1ng die sechzig

_; MHliarden überschritten, und drei Viertel davon steck
n im
städtischen Boden mit seinen Nlassenmietshäusern. [,"Üf
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Entwurf zu einer Höh. Mädchenschule.
Architekt P. Horrix in PleB 0.-5.

(Abbildungen auf Seite 676 und 677.)

Die K!assenräume Jicgcn zumeist nach Westen, so daß sie beim
Unterricht in den Morgenstunden nicht von der Sonne beschienen
werden.

Im Erdgeschoß befindet sich Konferenzzimmer mit Bücherei,
Lehrerzimmer, Naturalienraum, Physiksaal mit Nebenräume, drei
Klassenzimmer, sowie TurnhalJe mit Nebenraum (tieferIiegend).

Im ersten Obergeschoß : Klassenzimmer, LehrmiUel- und
Lehrerinnenzimmer; über der Turnhalle des Erdgeschosses die Aula,
sowie zwei Arbeitszimmer.

Im zweiten Obergeschoß : Nach Norden Zeichensaal, Hand
arbeitssaa1, sowie Klassenzimmer und LehrmitteJraum.

Im südlichen Teil kalln eine Wohnung für den Schuldiener
hergerichtet werden.

Neben der liaupttreppe ist eine Nebentreppe angelegt, sowie
in jedem Geschoß Waschanlage und Abort für die Lehrerschaft.

CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCOOCCCCCCCCCCCCOCCCCOCCCCOCOCOCDDCCOCCOCCCOCODCccccoccccccccococ

dieses RIesengeld haben wir jährlich rd. 2'/, Milliarden auf ein "Grundstliek", der spekulativen und unproduktiven
Zinsen aufzubringen. Und zwei Milliarden Schulden kom- VcrschuJdung des Bodens die Wege geebnet worden sind.
men im Jahre lleu hinzu. \"10 steckt der Gegenwert fHr Der Boden an sich hat seinen übers'tcigerten \Vert erst durch
dieses ungeheure Kapital? Etwa in den Mietspalästen, die seine Lage nahe einem städtischen Zentrum sowie dadurch,
nuf dem städtischen Neuland stehen? Es ist eine leider erst daß viele Menschen geneigt oder gezwungen sind, von seiner
neuerdings erkannte Tatsache, d:tß durch die Ordnung unsrer Massenbebauung Gebrauch zu machen. Die Wahrscheinlich­
behördlichen GrundbuchHihrung, die eine Verschmelzung des keit dieses Gebrauches bringt die Terrainspekulation in An­
Kredits fiir Boden- und Bauzwecke zuWBt, des Kredits also schlag. Sie kauft von den Erben eines Bauers, die das Land
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Entwurf zu eir.er Höheren Töchterschule. C !:I Architekt P. Horrix in Pleß O. S.
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bei der Teilung etwa um 50 Pfennig für das Quadratmeter
zum landwirtschaftlichen Nutzungswerte erhalten haben, ein
Gelände um 24 Mark für das Quadratmeter, verkauft es an
einen Banstellenhändler um 37,50 Mk.; dieser wendet 8,75 Mk.
Straßenkosten für das Quadratmeter auf und verkauft die
Baustellen drei Jahre später an einen Bauunternehmer um
70 Mark für 'das Quadratmeter. Die "Bauzeichnung" kriegt
dieser letzte Geschäftsmann umsonst mit. Der !'all ist der

Wirklichkeit entnommen und verteilt sich Über fünfund­
zwanzig Jahre (1882 bis 1907). Jeder, der auch nur ober
ilächlich den großstädtischen GrundsWcksmarkt kennt. weiß,
daß eine Steigerung des Bodenwertes von 50 Pf. auf 70 Mark
für das Quadratmeter noch eine verhältnismäßig durch­
schnittliche, daß !leIBt niedrige iSL

(fortsetzung folgt.)

I
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Wohnhaus für Gärtner Erb in Heilbronn.
AJchitcJdcn (ß.D.A.) Beutingcr u. Steiner in ficilbrolllJ 11. Stuttgart.

(Abbildungen auf Seite (}78 tL 679.)

Das Oebitude steht in einer Gärtnerei außerlJalb des Teil unter den! Untergeschoß ist als Getränkekeller ausgebildet.
engeren Stadtbezirks und dient sowohl Wohl1  als Qcschäfts- Zur Erläuterung des Grundrisses sei noch gesagt, daß die
zweckel1. Die Gruppierung der Räume ist derart getroffen, Gl'enze an der Gebäude-RÜckseite schräg abläuft lind daß aus
daß eine möglichst gtirlstige Übersicht über die Gärtnerei- diesem Grund ein Abstand VOll 2,50 111 als feuergasse ein­
anlage nach allen Seiten möglich ist. gehalten werdell l11ußte. Im Obergeschoß ist eIer zurück­

101 Erdgeschoß befindet sich die Wohnung des Besitzers, gezogelle TeiJ voll ausgebaut.
w£ihrend das Obergeschoß ZlIm Vermieten eingerichtet ist. Das Gebäude ist vollständig massiv hergestelJt in Ziege1­
1m Giebel sind Räullle geschaffen ZUm Aufbewalu'w ge- mauerwerk mit rauhern silbergrauen getöl1tcm Putz. Die ein.
trocknetcr PflanlelJ, Samen usw. Das Untergeschoß enthä.lt ze!ncn Wände und Giebelflächen sind mit Ziegelbehang \'cr­
Räume ZUIll Überwintern VOll Pflallzen, weIche vom Garten sehen, ebenso das Dach gedeckt. Die Baukosten betragen
aus ZlIg-äuglich sind, sowie Gehilfellschlafraum, Ein weiterer rd, 17000 Mk.

I D"'!:o"'£y?og.o£;&g,geg g ogog;=.B'.£;;7..=g;,if$!'i!; ='  R' g, €.==.&;,&7,g, ,g, g, g]L::   '@f V'.       €      '€'    %  "S.>  €"  '          . .
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Verschiedenes.

Verbands-,Vereins- usw. -Angelegenheiten.
Verein Ostdeutscher Holzhäudler und Holzindustrieller

(Sitz Ber!i,,). Der Verein hält in Breslau am 8. und 9. No­
vember seine diesjährige (XVI.) ]ahrestagung ab. Auf der
Tagesordnung stehcn außer den geschäftlichen Angelegen­
heikn Vorträge Über HDie Geschäftslage des Holzhandels
und der Iiolzindustrie im Vereinsgebiet rl , "Die Verschieden­
artigkeit der fiskalischen Verkaufsmethoden bei Rundholz
und deren Bedeutung für Käufer und Verkäufer/!, \VeIche
lI\ittel bietet der heutige Stand der Technik um einer Ver­
drängung des Holzes für Bauzwecke entgegenzutreten" und
"Die r 'olgen des Gesetzes über den Versicherungsvertrag
für UnfalJ- und Haftpflicht-Begünstigungsverträge rl ,

Beratungsstelle für kiinstlerische Wettbewerbe. Der
Bu"d dentscher Architekten beschloß, in Gemeinschaft mit
einigen andern Kiinstlervereinigungen (Verband deutscher
,Architeldeu- llnd Ing-enieurvereine, Allgemeine deutsche
Kunstgenossensehaft , Bildhauervereinigung und KünstJer
verband deutscher Bildhauer) eine Beratungsstelle für künst­
lerische Wettbewerbe (mit dem Sitze in Berlin) zu errichlen.
Des \'\'eiteren will man neue Grundsätze für solche Wett­
bewerbe aufstellen

Wettbewerb.
Wettbewerb Königl. Opernhaus Berlin. In einer Ende

Oktober d. J. stattgehabten Versammlung beschtoß die Ver­
einigung Berliner Architekten, in einer Entschließung ihrem
Bedauern darüber Ausdruck zu geben, daß zur Erlangung
von Entwürfen für ein König!. Opernhaus in Berlin nur
ein engerer \Vettbewerb ausgeschrieben worden ist während
hier eine BauauffÜhrung von soJcher f11onumental r Bedeu­
tung vorliege, daß ein Wettbewerb für alle deutschen Bau­
kÜnstler angezeigt gewesen sei.

Oberhausen i. Rhld. In dem Wettbewerb zur Erlangung
von Entwürfen für den Neubau des Rathauses mit Saalbau
daselbst (vgl. "Ostd. Ball-Ztg." S.421/1O) wird der auf den
5. Dezember d. J. feslgesetzte Ablieferungstermin auf den
Ö. Februar 191 I verlängert.

Tarlf- und Streikbewegungen.
Tborn. Ein Streik der Steinsetzer und Rammer ist hier

eingetreten. Die Arbeitnehmer verlangten eine Lohner­
höhung von 10 PI. für die Stunde. Die Meister bewiltio-ten
ihnen die Lol111erhöhung, obwohl sie völlig von den M';;hr­
)rderungen uberrasc Ü wurden, da ihnen daran lag, die
ubernommenen ArbeIten noch vor Eintritt des frostes zu
Ende zu führen. Sie konnten sich jedoch nicht damit ein­
verstand.en erklären, den ihnen gleichzeitig vorgelegten
Lohntarrf zu unterschreIben. Aus diesem Grunde traten
die Arbeitnehmer in den Ausstand.

r:&ii C:05(

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Berlin. Die Preise für Ziegel, Zement tmd Gips in der 2. Hälfte

des Monats Oktbr. 1910 (im Verkehr zwischen Steinhändlern und Konsu­
menten bei größerem Bedar!) sind von der bei den Ältesten der Kauf­
?lanns haft VO  BerliJ  bcstehen en Ständigen Deputation für ZiegeJ­
rndu?!nc und ZlcgelstclI1handc! wie folgt ermittelt: Mark

fur das Tausend
Hintermaucrungszlcgel L Klasse . 2050 -21 00

dcsgl. per Bahn bezogen. . . . . . . . . . 21;50 -23;00
(Hintcrnlauerungsziegel LI. Klasse sind 1 Mk, bjJ1jgcr.)

Jiintennaucrungskliuker I. Klasse 2600-3000von der Odcr. ,. 27:00-31:00
fre!cowalder I(an2.i Ul1d VOll der Oder 27,00 - 31,00

30,00 -35,00
36,00-55,00

K\inr.cr

Birkenwerder Klinker

Rathenower Handstrichziegel 36,00-38,00desg1. zu Rohbauten . 38,00-44,00
desg1. Maschinenzicgel Ta Verblender 40,00-50,00desg1. desgl. TI . 38,00-45,00
desgL Dachziegel. 28,00-32,00poröse Vollziegel. 30,00poröse Lochziegel , 25,00-27,00Chamotteziegel . . . 80,00 -120,00

gelbe VerblendeT: Sommerfelder 50,00-55,00
Wittenberger, Poleyer 50,00-60,00Berliner Kalksandsteine 20,00--21,00

Zement pro 170 kg netto frei Bau 4,50- 5,00
Stern Zement, pro 170 kg netto frei Bau 6,00
Putz-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, inkl. Verpackung 1,65-1,80
Stuck-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, ink1.Verpackung 1,75-1,95

Die Preise verstehen sich fürWasserbezilge in Ladungen frei Kahn
ausseh1. Ufergeld, filr Bahnbezilge frei Waggon Eingang;;b:lhnhof; ab
Platz erhöhen sielt die Preise um 0,50 -1,0::> Mk. für das Tausend bei
Wasserbezug.

Zement.
EJnigung in der Zementindustrie. Die VerhandIuJlgel1 zwischell

den fIanlloverschen Zementwerken und der mitteldeutschen Gruppe
sollen, .wie berichtet wird, in letzter Stunde zu einer Verständigung
auf der Grundlage der Preiskonvelltion gefilhrt haben. Der Beginn
der Verkaufstätigkeit ist bis auf den 20. November l1inaus eschoben
worden. Die Verhandlungen wegen der Festsetzung der Preise
werden noch fort.Q:csctzt. (5. auch "Die Lage der Zementindustrie.")

Von der Zementindustrie. Vor kurzem wurde die Nachricht
verbreitet, daß sich in BrüsseI 30 Zementfabrikel1 mit den Zement­
fabriken des alten belgisehen Zementsyndikats zusammengeschlossen
hätten, Diese Nachricht bestätigt sich nicht; das alte belgisehe
Zementsyndikat bleibt unverändert in der bisherigen Weise bestehen.
Dagegen haben sich 30 Fabriken, die Hersteller natÜrlichen Zements,
Z1l einem l1euen Syndikat zusarnmcnKcschlossen. Die deutschen

(Fortsetzung Seile 682.)

Baustoff und Baubedarf.
Probebelastung einer neuen Eisenbetnndecke.
In den Tagen vom 4. bis 7. Juli d. J. wurden im König!.

MatcrialprÜfungsamt zu Groß-Llchterfelde Versuche mit dcm
Deckensystem "Wrissenberg" verans'taltet. welche ihrer Er­
gebnisse wegen allgemein beachtenswert sein dürften.

Das Herstellungsverfahren der Decke ist fotgendes
(Abb. I):

Auf eine vorläufig aufgebrachte ebene Bretterschalung
wird eine etwa 1 cm starke Streuschicht aus Kiesbeton auf­
gebracht. Darauf werden Schwarzblechrohre verlegt, fern­
rohrartig an den Enden ineinander gesteckt und durch
klammerartig umgreifende Rundeisenbiigel zu Paaren ver­
einigt (Abb. 2). Diese Rohrpaare dienen nun bei der Her­
stellung der Decke als bleibende Scbalung fÜr die Tragrippen.
Der Abstand von Rohrpaar zu Rohrpaar, also auch von Rippe
zu Rippe, kann in jedem einzelnen falle mit Rücksicht auf die
größte Wirtschaftlichkeit bestimmt werden. Die Konstruktion
ähnelt hierin der Iiennebique-Decke, bei der ja auch der
Rippenabstand vollkommen beliebig angenommen werden
kann, wahrend bei den anderen Eisenbetonrippendecken die
Stegentfernung durch die unveränderlichen liohtkörperformenfestgetegt ist. .

Hat man so drei oder vier Rohrpaare in der durch die
statische Berechnung bestimmten Entfernung verlegt und die
erforderlichen Bewehrungseisen, die auf den wellenförmig
eingebogenen Bügeln unverrückbar gelager't werden können,
in den Mittelsteg jedes Rohrpaares eingebracht, so werden
zunächst diese Mittelstege bis Rohroberkante mit KIesbeton
ausgestampft (Abb. 3). So dann werden die Zwischenräume
zwischen den einzelnen Rohrpaaren mit schall¥ und wärme­
isolierendem Magerbeton (Schlacken- oder Bimsbeton) oder
dgl. aufgefül!t. Zutetit wird die Druckplatte über den Rippen
und dem füllbeton gestampft.

Das Eindringen des Betons in die Rohre an deren Enden
verhindert man durch Eindrücken derselben, was in einfacher
Weise so geschehen kann, daß eine Verbreiterung des Trag­
steges und somit eine günstige Aufnahme der Schwerkräfte er¥
zielt .wird.
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In Groß - Lichterfe1de nun LWl1rden zwei Decken volJ­

kommen gleicher Konstruktion, aber verschiedenen Alters be­
lastet. Die lichte Spannweite war 7,35 m. Das Alter der
Decke I war bei Beginn des Versuches 75 Tage, das der
Decke II 56 Tage. Bei der Ausschalung waren die Bauwerke
68 bzw. 48 Tage alt.

Nach den ministeriellen Vorschriften waren die Decken
für ein Biegungsmoment von 7600 kgm ausreichend, bei einer
zulässigen Betonbeanspruchung von 40 kg{Qcm. Dieses
Moment entspricht einer Gesamtlast von 1127 kgJqm. Das

Größtwertes. :Es ist sogar wahrscheinlich, daß sich die Decke
$rdtcr no(;h mehr ;.;ehoben hat.

ßei der jüngeren Decke II betrug die obiger ent­
sprechende Durchbiegung ungefähr 32,2 nun, war also trotz
des geringeren Alters der Decke nur ganz unwesentlich höher.

_ Um festzustellen, welche Sicherheit die Konstruktion
bietet, wurde diese Decke bis zum Bruch bela tet. Es mußten
3999 kg!Qm aufgebracht werden, ehe der Ein3turz erfolgte.
Die Sicherheit war mithin eine 3999 : 427 = 9,4 fache. Die
beim Bruche rechnerisch auftretende Eisenspannung betrug
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Eigengewicht der Konstruktion betrug bei der großen
Spannweite 700 kg/qm, mithin die zulässige Nutzlast
1127 - 700 = 427 kg/Qm.

Die Betonmischung war 1 ; 3.
Beide Decken wurden mittels Roheisenbarren belastet.

Durch die Unterlagskonstruktion (aus Holz) war in bei den
fällen dafür gesorgt, daß die Auflast sich gleichmäßig auf die
ganze Deckenplatte verteilte und nur lotrechte Drucke be­
wirkte.

3360 kg/Qcm. Das sind Zahlen, die auf eine sehr gute Kon­
struktion schließen Jasscl1.

überträgt man Übrigens diese Eisenspannung auf
Decke I, so ergibt sich, daß diese Decke erst bei 4030 kgfqm
Auflas't zu Bruch gegangen wäre. Das entspricht mehr al:s
zehnfacher Sicherheit.

Beachtenswert ist noch das Auftreten der ersten I\isse.
Die hierbei überwundene Detonzugspannung betrug unter
Berücksichtigung der Eiseneinlagen bei Decke I 14,2 und bei-\   'I k I

.____ r ___:___   __1__ --_:
l uCliD __ _ UO_ QD .

Die Durchbiegungen wurden an je sieben Punkten ge­
messen. Natürlich zeigte die jüngere Decke etwas größere
Senkungen als die ältere. Bcide Decken erwiesen sich aber
als sehr gut.

Bei dem Bauwerk I wurde die Auflast bis auf 3508 kg/am
= mehr als achtfache Nutziast gesteigert. liierbei betrug die

Einsenkung in Deckenmitte nur 31,8 m = 2 2 der lichten
Spannweite. Die nach den Ministerial-Bestimmungen er­
rechnete Eisenspannung betrug bierbei 3000 kg/Qcm, ein
Wert. bei dem oft schon der Bruch eintritt, der oft auch gar
nicht erreicht wird.

Am folgenden Tage wurden die Eisenbarren wieder ent­
fernt, worauf die Durchbiegung auf 5,5 mm zurückging. Die
bleibende Einsenkung betrug demnach nur 17 v. tI. des
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Abb.2.

Decke 11 13,5 kg/Qcm. V olIkommen gieiche Konstruktion in
heiden fäHen vorausgesetzt, hätte also die Biegungsfestigkeit
des Detoils in 19 Tagen 0,7 kg/Qcm zugenommen.

Abb.3.

Nach dem erst in diesem Jahre patentierten Verfahren
sind schon ungefähr 35 000 Qm Decken ausgeführt worden;
eine Probedecke war auch auf der diesjährigen Ausstellung
am Baumschulweg (Berlin), zu sehen. Das Ausführnngsrecht
für ganz Ostdeutschland besitzt die firma Windschild u.
Langelott in Kossebaude b. Dresden (filiaJe in ßromberg).

DipL-In[. R Pr e u ß. Steglitz.
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jiH res.sen diirfkn j('doch YOII dkscr NCUKriHld!!l!  kaum berÜhrt
\\__ Tt1cn, da Jk Ahnwchu!lgc!I derselben sich auf Deutschland nicht
trsin:ck.:'tJ, und die dem Syndikat cU1KcsdJlosscncn Werke 113.ch
dkscm Gebict ircie JianJ haben.

Die Vcrhii!mis.sc a1\1 dem ]nbndm,u-kte !icJ.;cn durchaus 111]
bciricdigend. Tm \\'e I  n haI. trolZ Prei:,>herab$etzllll  das
R: h e 1. n i sc 11 - \V c s d;j 1 i s ehe Z e m c 11 t s Y JI d i kat sehr hcHfg
mit dem Wettbewerb der außenstehendcn fabrikcn zu ](iin)pfell.
Um diesem Wettbewerb \\"irkS:UII entgegenzutreten, sol! beabsich­
tigt sein, der JlfjchstclI \.'crsil!IJlillung der S:VIIdikarswel ke einei] An­
tr:1  :!Hi \\ eitero l1erabsctzung der Preise 211 unterbreiten. VOtl
anderer Seite \\"crden diese Nachrichtcll bezilgl. der Preise als vcr­
fri1hr bezeidmet. - Die Eil!i t!J]gsbestrebUJ]&elJ der Ii a n IJ 0 \' e r ­
Sc h e n Z e m e 1] r \\" e r k e, des Rheinisch- WesttÜJischen- und des
Siiddcut$chen-Zel1lentsYIllIikats mit den !]] i t tel d e IJ t s c 11 e n
fa 11 r i k e 11 haben bisher ZUlU Erfolg 1I0ch nieltt geführt, werden
jedoch noch fortgesetzt, nb!!..1cidl die Aussichten auf eine Einigung
gerinK sein so1lcl1. hIZ\\'ischclI hahen sich jedoch dic drei erst,ge­
nannten \'erbiimlc tlnter skh g-eeini t. in Leipzig- einc .I!.c!J1cinsame
Verkauisstellc zu cITichtell. die in erster R.eihe das mitteldcutschc
Gebiet bearbeiter! soll.

Die österreichisclrc und die oberschlesiche Zementindustrie. . Es
sind g-e en\\'ärtig Bestrebungen im Gange, unter den österreichi­
schen Zememfahriken cine VereinigUlL[ anzubahneu und auch Ver­
tretcr Österreichischer und ober schlesischer Zementwerke stehen in
UntcdJandhmgcJ!. nie Vcrs!ii1Idigllug., mlf welche diese Verhand­
h1JJJ.';cn hilIzieJell, bezwcckt dic RegehllJj.'; d<,s Absatzes zwischen
diesen be]deII Gruppen. In dc!] let den TaR"cu haben Besprechungen
zwischen den Vedretern verschiedener großcr ZCll1elItwerkc statt­
geiundcJ]. Es sind jedoch Schwicrigke]ten vorhaildeu, die außer
in der Quotellirage dariu lie ell, daß mehrere V:erke bereits mit den
Verl\iiuien für das niichste Jal1J bcgOlJlJcn habc!!. Man diirite dal'llm
zll!1iithst bestrebt sein, eil] Abkommen zu treffen, daß dle ieh:t
,giiJtigen Preise nicht weiter unterboten werden dÜrfen. Z1I diesen
Verhandlu gen erh;llt Jic ,,1'1. Fr. Pr." aus 13erli1l folgende Nachricht.
"DJe \'erhand!um;-cn we,gcn ciner Verständigung der schlesischeu
lInd der 6sterreichischcn Zcrnentwerkc werden von dem Direktor
Schweitzer YOJj der Bres]auer Diskolltobank einerseits und dem
Direktor der Zementiahrik Czakowa andererseits gefÜhrt. Vorans­
setZI1IIg' des neuen Abkommens zwiscl1en den schlesischen und <.Ien
bsterrelchischcn fabrikei] bildet die Einigung der österreichischen
Werke, die am:ll, wie man annimmt, wieder hergestellt werden
dtirite. Infolgedessen \\ird allcr Wahrscheinlichkeit nach trotz der
OpPosItion des jeitenden Direktors der Schlcssischen AI(tiengesel1­
schaH fÜr PortJandzernentfabnhatioll ill Groschowitz das frilheJ'e
Abkommen zwischen deI! schlesischen lInu den österreichischclI
Werkcn wieder getroffen werdeu; wonach die schlesisclJeu Werke
den ÖsterreicherIJ, als EntschiidigulIg: dafÜr, daß ein Export ögter
reich ischen Zemc11!s nach Schlesiel1 nicht stattfindet, auf ihre Pro­
duktion eine Entsthiicli,((IHJ/( von 10 Pi. per Faß bcwilligen."

Holz.
Nord- und ostdcutscher liolzmarkt. fÜr die Forstverwaltul]/':en

ist die g"c e!lwi!JtH.;C Marktlage iiir Rohholz giirlst!g uud wird darum
VO!] de!1 elben - oder doch \VCIIÜ,stens dcn privaten - aus­
genÜtzt. Zu den in diesem Jahre verhiiJtlJismiißig fJ ilh angesetzten
Tcrmmen sind ziemlich erhebliche Mengen 7.um Verlwuf gesteHt.
Bc--i starkem Am;cbot ist hesondc]s Lang"holz sehr g-efra.\.':t, Man
rechnet mit eincm Anziehen der Preise fiir geschnittene Ware lind
eine gÜnstige Marktla!!:e im frÜhjahr. Die Vcrbraucher sind sehr
zuriickhaltcud und decken nur dlrcn laufenden ßedarf, während sIe
im vorjahr Jeh!Jait als Kilufer auft!'aten.

A!!Ch kicicrllC ßaJh:cl! silJd wcui/': beJ;chrt. Vou galizischen und
russischen HiindJcrn \vmJ andauernd geschnittenes Ba!kenholz Übc;'
Alexandro\vo <JuKchotcn: cs ge!ingt ihnen aber nicht, Kiillfer zn
finden. - Der Weichsc!markt zeigt ein sehr festes Bild. auch sind
die Preise in Jetzler Zeit Kcstiegel1. Eil!ige grÖßere Pastell sind
umgc!:>etzt wordcli. - Dic OstPrcuf!ischelJ ffolzverkaufstermil1c, frtr
die tier Hnt11IJUfl.;Cr 11IHl Berliner Markt großes Intcresse zeigt, haberi
Ztl auße] ordclltJich hof]C11 Preisen stattf.;cfunden. Von dem hanno­
verschen HolzhaJJdel war gleichfalls NachfraJ.;c nach ostprcuUischer
W:uc.

Abier!igllng von Holz aus Österreich. Bci der KUl1id. Obcrzoll­
direktion Brcslau wurde, wie die JiaJHlclkammer Schweidnftz be­
richtet, JIj]tcr ]]iihcn r Bc;.;rhndu1J  beantrag-t, daH zur Erleichterung

der zollmntlichen Abfertigung von Holz aus Osterreich diese wieder
wie frÜher unmittelbar an der  Grenze unter Vermeidung des Weges
lJach dem Zollamt vorgenommen werden könne.

Eisen.
StabeisenvereinIgul1g. In der Genera!versammlung der Rhei­

Ilisch-\VcstfiiJischen Stabeisenhändler-Vereinigung wurde einstimmi$';
bcsc!J!üs:if'n, die, Ve,ciuunmg- bis Ende 191 t /.U vcrWngern.

Üje Vereinigung deutscher NIetelIfabriken hat nadJ dem
"B. B. C." beschlossen, die Verkaufspreise für das erste Quartal 1911.
ll1it 155 Mark Grundpreis unverändert zu lassen im Hinblick auf die
I(fJtJkurrenz durch Außenseiter.

Stempel-, Fracht- und Zollwesen.
Reichssterupel bel Enteignung von Grundstücken. 1In .Einver­

uemeJ1 mit dcm Reichskanzler und dem PreuJlischell Finanzminister
hat der Prenßische Justizminister bestimmt, daR der ReichsstempcI
fiir Gnmdstiicksiibertragungeu im Betrage von !Jh v. H. des Werts
zn erheben ist, wenn Grundshic1<c, die der EntE::igmmg unterliegcn.
freiwillig- von den Beteiligten abgetreten 'werden, 'i,vährend eine Ab­
gabe nicht bezahlt wird, fans es Zllr zwangsweisel! Durchführung
der Enteignung kommt. Dies gift im,besondere von einem der'
wichtigsten Fäl1e der Enteignung, von der Abtretun  von Grund­
stiicken als Straßel1land all Gemeinden IISW. Da diese Regelung dem
Rechtscmpfindcn durchaus widerspricht, IlrId es sich hier offensicht­
lich um eine Lüekc des RCichsstcmpelgesetzes handelt, haben die
Ältesten der KauiJ1iannschait von Berlin beschlosscJ1, a[1 den Reichs­
kaJlzler sich zn wenden mit dem Ersuchen, dafür Zt1 sorgen, daß fiir
die Reichsabgabe die Befreiung ausgesproche.n wird, WE'J1U es sich
um Gnmdstiicksiibertragunge handelt, denen sich die Beteiligten
<Jus Griillden des öffentlichen Wohls zu unterwerfen gesetzlich
\lerpflichtet sind, ohne Unterschied, ob dIe übertragUil,l.', d;JfCh Ent­
eignungsbeschluß oder durch frei\villige VeräuReru!J s.!!:eschiifte be­
wifkt wird.

Hypotheken- und Orundstücksrnarkt.
Berlio. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstiicks- und

Iiypotheken-M<Jkler.) Das Hypothekengeschäft war in \'ergangcner Be­
richtswoche recht unbedeutend. Alle Geldgeber, sO\'I;lold Institute, als
Private sind außerordentlich zUliickhaltcnd, umsonlehr als sich der
Pfandbliefverkauf sehr schwac]] gestaltete.

Es wurden notiert: PU[lil1al isch erststellige Eintragungen 4 v. H.,
SOI]sUge feine AnlageIl 4 1 / 8 -4 1 / 4 v. H., Ins!itutsge!der 41/4 41/2 v.II.
VorortshYPOlhekcn 41/ - 45/$ v. H., Baugelder 5-3 1 / 2 v. H., zweit
SteHen in bester Lage hinter niedrigen Eintragungen 4 a / 4 -5 v. Ii., son­
stige Appoints 51,'2-6 v. H., Instiinfsgelder bedingen 1-1 1 /2 v. H. Ab­
schlnßprovision.

Besser hingegen entwickelte sich das ImmobiJiel]geschäft. Es
wurden recht umfangreiche HausgrundstÜcke gehandell lind zwar: Pots­
damerstraße, Liitzow Ufer, frankfurter-Allee und Glogaucrsiraße. Außer­
dem sol1 der Verkauf der aUeu Musik-r-JochschuJe jn der Potsdamer­
straße abgeschlossen oder dem Abschluß nahe sein.

Schließlich hat ein 1200 Quadrairuten großes Terrain zu Char N
lottenburg, an der Kep!er- und Tauroggenerstraße belegen, seinen Be
sitzer gewechselt.

Geschäftsberichte.
"Archimedes" Aktiengesellschait iiir Stahl- und Eisenindustrie.

Nach deI] Gcschitftsbericht hat sich die Marktlage weiter ver­
schlechtert. Wiihrend die Preise hir Rohmaterial, insbesondere für
Stabeisen aHmäh1!ch wesentlich gestiegen sit]d, hat die westliche
Konkurrenz den veränderten Verhältnissen nicht Rechnung geHagClt,
sondern cs für richtig befunden, die Preise für Schraubcnfahrikate
abermals zu ennäfHgen. Die Erlöse fÜI' eincn Teil der Fabrikate
siud infolgedesscn vcrlustbritH!;end ge würden. Der Absatz hat, was
das Quantum betrifft, gegen das Vorjahr bedeutend zugenommen,
aber die Umsatzziffer ist der niedrigen PI eise \Vcg;en uicllt wesent­
lich gestiegen. Die Umsätze hetfUgen: 4663654 Mark 0. V.
4319462 Mark)_ Der Bruttogewinn betrug 427 765 Mark (399 109
Mark). DaVOI] entfallen fÜr Abschreibungen 78415 Mark (41179
Mark). AJs Reingewinn verbleiben 109766 Mark (148115 Mark)
die foJgelJdermaßell verwendet werden: 3 v. H. Dividende = 78000
Mark (4 1 /2 v. H. = 105750 Mark). Ta'uticmen 20719 J\.brl( (28260
Mark). Delkrcderefonds 2392 Mark (6204 Mark), Talonsteuer =
Reserve 4000. Mark (0) und Vortrag 4654 Mark (40JU Mark). Der
Umsatz in den ersten drei Monaten des neuen Geschäftsjahres be­trÜgt 1237434 Mark (J 148750 Mark). .
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